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DAS ENDE 

lANGER DEUTSCHER STILLE 

H ier gleich zwei Gedichte aus dem Cante 
Jondo, ,El grito" und ,El silencio". Zwei 

• '  Gedichte und meine nachDICHTungen ins 
Deutsche, ins Deutsche unserer Zeit und meiner Tasta­
tur .. . . lch weiB, sie sind sehr gewagt, aber eigen und dia-
logisch und spuren Larca nach .......... ". So begleitet der 
Dichter Jase F. Oliver, 1961 im Schwarzwald als Sohn 
andalusischer Eltern geboren, seine zwei Lorca-Varia­
tionen, zwei weitere Kleinode für dieses mAGAzin. 

Dass sie eigen sind, daran besteht kein Zweifel, jedoch 
auf eine andere Art eigen als es die Übersetzungen 
Enrique Becks waren, denen wir hier und heute die 
Verse Olivers gegenüberstellen wollen. Über fünfzig 
Jahre lang namlich besaBen Heinrich Beck und seine 
Nachfahren die Alleinrechte aller Übersetzungen Lorcas 
ins Deutsche: ,Einzige authorisierte Übersetzung aus 
dem Spanischen", so prangt es noch in den Druckan­
gaben der suhrkamp-edition (1984) van Lorcas Dich­
tung vom Cante Jondo, genauso wie in der unten abge­
bildeten vom lnsei-Verlag. Bis 1998 Larca per Gerichts­
beschluss befreit wurde. 

Heinrich oder Enrique Beck war ein groBer Liebhaber 
Spaniens und Kampfer in der 2. Republik, in der er Mit­
glied des POUM (Partido Obrero Unificado Marxista) 
war. Nach dem 2. Weltkrieg in schwieriger persónlicher 
Lage in der Schweiz exiliert, erreichte er dort über die 
Vermittlung Thomas Manns, dass die Erben Lorcas ihm 
groBzügig die Übersetzungsrechte des granadinischen 
Dichters ins Deutsche gewilligten. Die Folge war die ein­
hellige Verurteilung durch Literaten und Philologen und 
das Bild als schlechter und folkloristischer Klischeedre­
scher, das Larca seitdem in Deutschland mit sich trug 
(Dem Vorwurf des Folkloristen war und ist Larca aller­
dings auch in Spanien ausgesetzt). ,Becks Übersetzun­
gen sind kitschig, barock und ungenau", sagt Manuel 
Fernández-Montesinos García, Neffe Federicos und 
Sekretar der Lorca-Stiftung in Granada, der 1 957 wah­
rend eines Studienaufenthaltes in Deutschland mit Beck 
persónlich die Übersetzungen diskutíerte. ,lch entdeck­
te grabe Fehler, zum Beispiel im Romancero Gitano, 
und diskutierte oft mit Beck .. .Wo Larca so etwas 
Schlichtes sagte wie ,ein Boot auf dem Meer', suchte er 
gewahlte Worte und schrieb ,ein Segler auf der Weite 
des Wassers" ... ". 

Auch Hans Magnus Enzensberger halle immer 
geglaubt, Larca sei ein mittelmaBiger Dichter, bis er fas­
ziniert die Originale las. ,Viele Gedichte Lorcas sind als 
Folklore ins Deutsche übersetzt worden. Seine Thea­
terstücke machten den Eindruck, als !obten sie die 
vorindustrielle Gesellschaft, was Verbindungen zur 
nationalsozialistischen ldeologie herstellte. Becks 
Absichten waren nobel, aber er war sich einfach nicht 
darüber bewusst, dass er weder des Spanischen noch 
des Deutschen machtig war'. Heute hat Enzensberger 
die Bernarda Alba für Suhrkamp neu geschaffen. 

Selbst nach dem Tode Becks 1 974 anderte sich die 
Situation nicht: seine Schweizer Stiftung - die amnesty 
international einen Teil ihrer Gewinne spendete - wehr­
te sich lange gegen die Anfechtungen durch Lorcas 
Erben und den Suhrkamp-Verlag, selbst am meisten an 
einer Revision des Lorca-Bilds interessiert. Bis sie einen 
Fehler beging. Michi Strausfeld, Pressesprecher des 
Suhrkamp-Verlags, erzahlt: ,Die Kritiken der Hispanis­
ten rissen seit den fünfziger Jahren nicht ab und beweg­
ten schlieBiich die Verantwortlichen der Stíftung dazu, 
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Veranderungen in den Übersetzungen einzuführen. Wir 
prasentierten unverzüglich Anzeige und lieferten fun­
dierte unabhangige Berichte über die miserable Qualitat 
der Beckschen Übersetzungen. Ein Richter entschied 
Ende Marz [1998) zu unseren Gunsten und erklarte den 
Alleinvertrag für ungültig ..... Bis heute haben die Deut­
schen Lorca, seine Kraft und seine Dramatik nicht rich­
tig kennenlernen kónnen. Jetzt wird er endlich übersetzt 
werden, wie er es verdient". 

Das mAGAzin ist dem Suhrkamp-Verlag zuvor gekom­
men und prasentiert zwei unveróffentichte NACHdich­
tungen Jose F.A. Olivers, die den deutschen Sprach­
raum endlich um einen genial en Granadiner bereichert. 
Seine Übersetzung ist auch eigen, aber eigen im schóp­
ferischen Sinne. 

Jose F.A. Oliver ist Adalbert-von-Chamisso-Preistrager 
1997 für auslandische Autoren in deutscher Sprache. 
,Wir haben es zu tun mil einem Talen! von eigenem 
Rang, mil einern Dichter vollkommen selbstandiger Dig­
nitat, mit einem Schriftsteller von seltenem Ernst. Oliver 
gibt den Worten ein Eigengewicht- oder nimrnt sie beim 
Eigen-Sinn -, daB lnhalte mil der Leichtigkeit von 
Schmetterlingsflügeln transportiert werden. (Fritz J. 
Raddatz, DIE ZEIT). Er selbst schreibt in Humboldt 128 
(1999:62): ,Hoy, al igual que ya mañana, estoy buscan­
do mis lenguas ... Sumergirme, simplemente ahondar­
me en aquella corriente de padres y ancestrales, de 
madres, por fin. Aliento y agüero. Evidentemente 
quedo, evidentemente audible. Errar hacia lo desecha­
do, lo rnás apartado. Respirar entre harapos de lenguas 
para desafiar, quizás, a aquellos guardalenguas y alfa­
bestias que me incitan a nombrar. Yo, ser de palabras 
térreas, anhelo mis lenguas como el anfitrión recibe al 
buen amigo" 
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El grito• 

La elipse de un grito, 
va de monte 
a monte 

Desde los olivos 
será un arco iris negro 
sobre la noche azul 

¡Ay! 

Como un arco de viola 
El grito ha hecho vibrar 
Largas cuerdas del viento. 

¡Ay! 

(las gentes de las cuevas 
asoman sus velones) 

¡Ay! 

Federico García Larca 

Ü BE RS ETZU N G  

Der Schreí** 

Eines Schrei's El/ipse 

geht von Berg 
zu Berg 

Und wird vom 0/hain an 
ein schwarzer Regenbogen 

auf der azumen Nacht. 

Ay! 

Wie ein Violenbogen 

Hat lange Windessaiten 

Oer Schrei erschwingen 

machen. 

Ay! 

(Aus ihren Hóhlen leuchten 
die Leute mit dem 01/icht.) 

Ay! 

Übersetzung: Enrique Beck 

klageruf 

der klageruf ve rhal\t 
von berg zu berg 
die not 

vom olivendunkel her 
ist er schwarzer regenbogen 
der die blaue nacht vermiBt 

ay! 

ein bratschenbogen sacht am laut 
verzittert er die saiten 
die sich der wind erspurt 

ay! 

(die in den hóhlen hausen 
schütten licht vors aug) 

ay! 

Nachd;chtung: José F.A. Otiver 

Alberto Durero. 

• Entnommen aus der Ausgabe des Poema del Cante Jondo und des Romancero Gitano von Allen Josephs und Juan Caballero, Cátedra 1986. Larca schreibt: 

,Die seguiriya gitana beginnl mit einem fürchterlichen Schrei, ein Schrei, der die Landschatt in zwei gleiche Halbrunde teilt. Es ist der Schrei der teten Generatio­

nen, die schri\le Elegie der verschwundenen Jahrhunderte, die palhetische Anrulung der Liebe unter anderen Monden und anderen Winden", zitiert in Dámaso 

Alonso (1 965), Poetas españoles contemporáneos, Gredas, Madrid, 8.276 . 

.. Entnommen aus Dichtung vom Cante Jondo, suhrkamp tb 1984, ,Einzige autorisierte Übersetzung aus dem Spanischen" 



UCCI 

El silencio 

Oye, hijo mío, el silencio. 
Es un silencio ondulado, 
un silencio, 
donde resbalan valles y 
ecos 
y que inclina las frentes 
hacia el suelo. 

Federico García Larca 

N 

Die Stil/e 

Hóre, hór, mein Kind, die 

Stil!e, 
Eine Stil!e, die gewellt ist, 

eine Stil!e, 

darin Getal und Echos glei­

ten, 

und die zu Boden neiget 

aller Stirnen. 

Übersetzung: Enrique Beck 

die stille 

hór, mein sohn, die stille 
stranden 
sie verraunt ist wellenkünftig 
ein verstummen 
aus dem hall und taler stür­
zen 
und die sich gesichter beugt 
der erde zugeborgen 

Nachdichtung: José F..A. 0/iver 




